
Im  Zeichen  des  Mammuts  –
Dortmunds  Naturmuseum  nach
sechs  Jahren  endlich  wieder
geöffnet
geschrieben von Bernd Berke | 7. September 2020

Museumsdirektorin Dr. Dr. Elke Möllmann und Dortmunds
Oberbürgermeister Ullrich Sierau halten dem Wahrzeichen
des  Naturmuseums  (aus  vielen  Originalteilchen
zusammengesetztes  Skelett  einer  Mammut-Kuh)  ihre
Schutzmasken vor. Sierau ließ es sich nicht nehmen, den
hindernisreichen Umbau des Hauses als „Mammut-Aufgabe“
zu bezeichnen. (Foto: Bernd Berke)

Eine Stadt, die etwas auf sich hält, sollte beispielsweise
mehrere  Kunstmuseen  haben,  außerdem  diverse  Häuser  zur
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(Kultur)-Geschichte  –  und  möglichst  ein  naturkundliches
Ausstellungs-Institut. In diesem Sinne rückt Dortmund jetzt
beim Image-Wettbewerb der Kommunen endlich wieder in eine der
vorderen Reihen auf: Nach schier unglaublichen sechs Jahren
Umbauzeit  (nur  zwei  hätten  es  sein  sollen)  eröffnet  das
Naturmuseum  wieder,  in  gründlich  veränderter  Gestalt  und
deutlich attraktiver als ehedem.

Eigentlich ist – neben dem althergebrachten Stadtwappen-Adler
– das Nashorn (Maskottchen des Konzerthauses) zum Dortmunder
Werbetier avanciert, doch nun bekommt der Dickhäuter ebenso
schwergewichtige  Konkurrenz  von  einer  Mammut-Dame.  In
mühseliger  Kleinstarbeit  hat  man  ihr  Skelett  fürs  Museum
zusammengesetzt,  aus  zahllosen  originalen  Einzelteilen,  die
(gleichsam als „Beifang“) auf dem Gebiet der heutigen Nordsee
gefunden  wurden.  Vor  rund  30.000  Jahren  war  dort  noch
trockenes  Land.  Schon  angesichts  eines  solchen  Zeitmaßes
erscheint die sechsjährige Umbauzeit seit 2014 denn doch als
(allerdings kostspielige) Petitesse. Und es geht ja museal
noch viel weiter zurück: von den Eiszeiten (Quartär – hierhin
gehört das Mammut) über das Zeitalter der Saurier (Kreidezeit)
bis in die Frühzeit der Kohle-Entstehung (Karbon).

Kindgerechtes Marketing: Das
Mammut gibt’s auch schon als
Stofftier.  (Foto:  Bernd
Berke)
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Ach  ja,  übrigens:  Nähere  Einzelheiten  zur  Genese  des
bundesweit beispiellosen Dortmunder Mammuts finden sich hier.
Und noch viel, viel mehr steht im „Mammutbuch“, das von den
Freunden  und  Förderern  des  Naturmuseums  neu  herausgebracht
wurde.

„(Bitte nicht) am Dino packen!“

Das  zweite  spektakuläre  Hauptstück  des  Hauses  ist  nicht
original, sondern ein nachempfundenes Dinosaurier-Modell. Die
Dortmunder  kennen  das  mächtige  Wesen  noch  aus  dem  alten
Naturkundemuseum,  wie  es  vormals  geheißen  hat.  Dortmund
Oberbürgermeister  Ullrich  Sierau  (SPD)  sagte  heute  zur
Eröffnung,  er  sei  in  den  letzten  Jahren  vielfach  darauf
angesprochen worden, wann denn der Dino (und all die anderen
Exponate) wieder zu sehen sein würden. Er musste die Menschen
wieder und wieder vertrösten. Heute aber rief er launig und
spontan in Ruhri-Diktion aus: „Jetzt kann man wieder am Dino
packen!“ Da freilich musste er sich von den Museumsleuten
höflich korrigieren lassen. Nicht nur, aber derzeit vor allem
„wegen Corona“ dürfen etliche Objekte und Mitmach-Stationen
noch nicht so berührt werden, wie man es sich gewünscht hätte.

Viele Kalamitäten beim Umbau – nur kein Vulkanausbruch

Museumsdirektorin Dr. Dr. Elke Möllmann skizzierte kurz die
schier endlose Abfolge von Pech und Pannen in der Umbauzeit.
Mal ging eine Baufirma pleite, mal gab’s keinen Strom, kein
Internet, keine Heizung oder kein Wasser, dann wieder hatte
man  eine  Überschwemmung.  „Nur  einen  Vulkanausbruch  –  den
hatten wir nicht…“
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So  präsentiert  sich  jetzt  der  Eingangsbereich  des
Naturmuseums. (Foto: Bernd Berke)

Die Museumschefin erläuterte das veränderte Konzept: Während
das Museum früher die wissenschaftliche Systematik in Biologie
und  Geologie  nüchtern  abgearbeitet  habe,  sei  der  Rundgang
heute  im  Wesentlichen  regionalspezifisch  und  möglichst
sinnlich  arrangiert.  Man  setzt  also  konsequent  in  der
Lebenswelt Dortmunds und des Umlandes an, ganz konkret zum
Beispiel  bei  den  Dortmunder  Großgrünflächen  Westfalenpark,
Rombergpark,  Hauptfriedhof  und  Fredenbaum.  Diese
Parklandschaften  und  andere  Lebensräume  sind  (unter  dem
Obertitel  „Stadt  –  Land  –  Fluss“)  Ausgangspunkte
naturgeschichtlicher  Erkundungen  und  Erzählungen,  die  sich
immer mehr verzweigen.

Die  Vielfalt  reicht  bis  in  Alltagsfragen  hinein,
beispielsweise:  Was  muss  ich  bei  der  Haltung  eines
Meerschweinchens  beachten?  Andererseits  rührt  man  natürlich
auch an die großen Fragen der Entstehung des Lebens und der
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Ökologie.  Wollte  man  hier  all  die  vielen  Schubladen  mit
pointiertem Zusatzwissen aufziehen und die Tafeln lesen, so
hätte  man  sehr  reichlich  zu  tun.  Besser  wär’s,  man  käme
mehrmals wieder.

Vermittlung durch Vitrinen bleibt eher die Ausnahme

Ja, es gibt auch einige Vitrinen (etwa mit präparierten Vögeln
oder  Eichhörnchen  und  dergleichen  Getier),  doch  derlei
traditionelle Vermittlung ist eher die Ausnahme, auch wirkt
das  Inventar  „lebendiger“,  denn  alles  ist  ungleich  besser
ausgeleuchtet als früher in den notorisch schummrigen Museen.
Wo immer es ging, hat man versucht, Informationen zeitgemäß
mit  anschaulichen  Dioramen,  Touchscreens,  Videos  oder
Hörstationen aufzubereiten. In der Pflanzenabteilung darf man
ausgewählte Düfte riechen, in einem großen Aquarium schwimmen
heimische  Fische.  Auf  der  geologischen  Etage,  die  einem
vielleicht nicht gar so nah liegt wie die Tierwelt, werden
Fossilien  durch  farbliche  Gestaltungen  und  überraschende
Zusammenhänge  „zum  Sprechen  gebracht“.  So  liegen  etwa  die
uralten Ammoniten nicht einfach nichtssagend herum, sondern
sie werden buchstäblich ansprechend präsentiert. Zudem ergeben
sich auf den verschiedenen Stockwerken immer wieder reizvolle
Perspektiven, die auch dem ästhetischen Empfinden Genüge tun.

Auch eine Katze leistete ihren naturgemäßen Beitrag

Nicht nur die Museumsdirektorin und ihr Team haben seit 2014
einiges geleistet, selbst die Katze von Frau Dr. Dr. Möllmann
war  indirekt  beteiligt.  Sie  hat  Mäuse  gefangen,  deren
filigrane Skelette sodann präpariert wurden und nun in einem
speziellen Schaukasten zu sehen sind; selbstverständlich im
wissenschaftlichen Kontext.

Gut  denkbar,  dass  das  Naturmuseum,  wie  zuvor  das
Naturkundemuseum,  wieder  zum  besucherstärksten  Haus  in
Dortmund wird (wenn man vom Deutschen Fußballmuseum einmal
absieht). Nicht nur nebenher bedeutet es auch eine kulturelle



Aufwertung  der  gelegentlich  als  problematisch  verschrienen
Dortmunder Nordstadt.

Naturmuseum  Dortmund.  Münsterstraße  271.  Ab  Dienstag,  8.
September 2020, jeweils dienstags bis sonntags 10-17 Uhr (zu
diesen  Zeiten  ist  auch  das  neue  Museumscafé  „Ammonit“
geöffnet). Eintritt in die Dauerausstellung frei. Neu seit 22.
September:  tägliche  Öffnungszeit  um  eine  Stunde  erweitert,
also Di bis So 10-18 Uhr

Reservierung  erforderlich:  Tickets  über
www.naturmuseum-dortmund.de

Tel.: 0231 / 50-24 856. Mail: naturmuseum@stadtdo.de

Internet: www.naturmuseum.dortmund.de

_________________________

Einlass-Regelung/Reservierung

Es muss vorab online für jede Person (unabhängig vom Alter)
eine  Reservierung  vorgenommen  werden,  und  zwar  auf  dieser
Seite:

www.naturmuseum-dortmund.de

Die Reservierungen sind jeweils auf ein bestimmtes Einlass-
Zeitfenster  begrenzt.  Dies  bedeutet,  dass  der  Zugang  zum
Museum  nur  zu  dieser  Zeit  gestattet  wird.  Durch  die
Limitierung der Reservierungen soll gewährleistet werden, dass
die aktuell maximal zulässige Personenanzahl im Naturmuseum zu
keinem Zeitpunkt überschritten wird.

Vorerst  werden  nur  Reservierungs-Möglichkeiten  für  jeweils
zwei Wochen online gestellt.

 

 



Ein Mammut als „Puzzle“ und
tonnenschwere Vorzeit-Brocken
– Dortmunder Naturkundemuseum
füllt sich allmählich wieder
geschrieben von Bernd Berke | 7. September 2020

Ein ziemlich großes „Puzzle“: das Dortmunder Mammut.
(Foto: Bernd Berke)

Das Mammut ist da! Zwar eröffnet – wenn nun endlich alles
glatt läuft – Dortmunds Naturkundemuseum doch erst im nächsten
Jahr,  aber  es  treffen  nun  sozusagen  Tag  für  Tag  neue
Schaustücke ein. Wohl das spektakulärste ist just das fast
vollständige  Skelett  eines  weiblichen  Wollhaar-Mammuts  mit
immerhin 2,45 Metern Schulterhöhe.
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Europas  führender  Mammut-Experte,  Dick  Mol  aus  den
Niederlanden, erläuterte heute bei einer Pressekonferenz in
Dortmund die Geschichte hinter diesem imposanten Tier aus der
Weichsel-Kaltzeit  (vor  rund  30.000  bis  40.000  Jahren).  Es
handelt sich nämlich nicht um ein einzelnes Wesen, sondern
quasi um ein Puzzle aus vielen, vielen Einzelteilen.

Vor sechs Jahren von den Dortmundern befragt, ob er wisse, wo
Mammuts auf dem Markt seien, musste Dick Mol zunächst passen.
Zumal in Sibirien wird schwunghafter (und nicht immer ganz
legaler) Handel mit Überresten der Vorzeit-Wesen betrieben.
Doch darauf wollte man sich nicht einlassen. Statt dessen
griff man auf Abertausende von Einzelteilen zurück, die mit
Schleppnetzen  aus  der  Nordsee  (Küste  der  niederländischen
Provinz Zuid-Holland) geborgen wurden. Zur Zeit der Mammuts
war das Gebiet trockenes Festland, durch das der Ur-Rhein als
mächtiger Strom geflossen ist. In der Steppe ringsum lebten
damals auch Wollhaar-Nashörner, Antilopen und Wildpferde.

Lauter Einzelteile aus der Nordsee

Aus all den Partikeln aus der Nordsee setzte man – unter Dick
Mols Anleitung – tatsächlich nach und nach in langwieriger
Kleinstarbeit (siehe Zeitraffer-Film am Ende des Beitrags) die
Mammut-Kuh  zusammen.  Sämtliche  Teile  mussten  sorgsam
ausgewählt  werden,  sie  mussten  von  einem  weiblichen  Tier
bestimmten Alters und von jeweils passender Größe stammen.
Männliche  Exemplare  wuchsen  lebenslang,  während  die
weiblichen,  sobald  einmal  trächtig  gewesen,  das  Wachstum
einstellten und ungleich kleiner blieben. Genau das aber war
das  richtige  Maß  für  Dortmund,  wo  die  relativ  geringe
Deckenhöhe keinen Platz für den monumentalen Knochenbau eines
ausgewachsenen Mammut-Bullen geboten hätte.

Man  schaue  sich  das  an!  Das  Dortmunder  Mammut  ist  allem
Anschein  nach  dermaßen  kundig  zusammengesetzt  worden,  dass
wohl  nur  Experten  auf  den  Puzzle-Gedanken  kommen  würden.
Einzige  Ausnahme  von  der  Regel:  Während  alle  Teile  von



wirklichen (aber eben vielen verschiedenen) Mammuts stammen,
handelt es sich beim rechten Stoßzahn um eine Nachbildung. Wer
bemerkt  den  Unterschied  zum  linken?  Fest  steht,  dass  das
Dortmunder Mammut bundesweit seinesgleichen sucht.

Nebenher räumt Dick Mol gleich mit ein paar Legenden auf:
Anders  als  vielfach  kolportiert,  hätten  solche  Mammuts
keineswegs gleichzeitig mit den Sauriern gelebt, sondern viel
später.  Auch  haben  sie  nicht  in  einer  veritablen  Eiszeit
existiert.

Und wer hat den ganzen Mammut-Spaß bezahlt? Zum großen Teil
die  Sparkasse  Dortmund,  die  150.000  Euro  beisteuerte.  Wir
vermelden es pflichtschuldigst.

Kraft-  und  Maßarbeit:  Anlieferung  eines  2,8  Tonnen
schweren versteinerten Baumstamms. (Foto: Bernd Berke)

Seit 2014 eine schier endlose Umbau-Geschichte

Das Narrativ vom Mammut kann freilich nicht ganz und gar von
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der  misslichen  Geschichte  des  Museums-Umbaus  ablenken.
Jeglichen  Vergleich  mit  der  endlosen  Geschichte  um  den
Berliner Flughafen BER wollen wir uns tunlichst verkneifen.
Aber  eine  Gemeinsamkeit  gibt’s  leider  doch:  Auch  das
Dortmunder  Naturkundemuseum,  im  September  2014  für
vermeintlich nur zweijährige Umbau- und Renovierungsmaßnahmen
geschlossen, wartet und wartet immer noch auf seine (Wieder)-
Eröffnung.

Eigentlich hätte es (nach einer Firmeninsolvenz sowie etlichen
Planungs- und Bauproblemen) in diesem Sommer endlich so weit
sein  sollen,  doch  müssen  wir  uns  noch  ein  weiteres  Jahr
gedulden. Ab Sommer 2020 (genaueres Datum folgt vermutlich im
nächsten Januar), so Museumsleiterin Dr. Dr. Elke Möllmann,
sollen die Besucher wieder in jenes Museum strömen, das vor
der  Schließung  mit  rund  80.000  Besuchern  im  Jahr  das
meistbesuchte der Stadt gewesen ist – und diesen Spitzenplatz
künftig wieder erobern dürfte.

Schade,  schade.  Durch  all  die  Verzögerungen  mussten
beispielsweise  einige  Grundschul-Jahrgänge  ohne  diesen
Museumsbesuch  auskommen,  der  doch  gerade  mit  kindgerechten
Themen  und  Exponaten  (lebensgroßes  Dino-Modell  der  Gattung
Iguanodon mitsamt passenden Original-Fußspuren usw.) aufwarten
kann.



Nach Jahren endlich aus der Schutzfolie heraus: Dino-
Modell der Gattung Iguanodon. (Foto: Bernd Berke)

Wenn der Dino erzählen könnte…

Besagter Dino, stattliche fünf Meter hoch, steckte in all den
Umbau-Jahren  unter  einer  Schutzfolie.  Wenn  der  Bursche
erzählen könnte! Elke Möllmann jedenfalls stellt unumwunden
fest, dass die Verzögerungen „eine Belastung für unser ganzes
Team“ gewesen sind.

Nun aber der Blick nach vorn. Jetzt seien die Bauarbeiter
„ausgekehrt“  (Möllmann).  Und  jetzt  kann  das  Haus  endlich
wieder eingeräumt werden. Stück für Stück. Gerade heute wurde
von einer Fachspedition ein 210 Millionen Jahre alter, 2,8
Tonnen schwerer versteinerter Baumstamm angeliefert und mühsam
auf  ein  Podest  gehievt.  Ebenfalls  frisch  eingetroffen  und
gleichfalls tonnenschwer: ein mächtiger Steinkohlebrocken, der
nicht mehr von der Lore genommen werden darf, weil er sonst in
seine Bestandteile zerfiele. Er repräsentiert einen Aspekt des
Karbon-Zeitalters, wie denn überhaupt weite Teile der gänzlich
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neu konzipierten und vielfach auch neu „möblierten“ Schau eine
imaginäre  Reise  durch  die  Erdzeitalter  ermöglichen  sollen.
Auch Exponate, die man schon zu kennen glaubt, werden dabei in
andere Kontexte gestellt.

Neues Konzept mit entschieden regionaler Ausrichtung

Neu  ist  die  entschieden  regionale  und  oft  gar  lokale
Ausrichtung des Museums. Wo irgend möglich, wurden Exponate
aus Dortmund und Umgebung beschafft. Nur zwei Beispiele: Das
erwähnte Kohlestück etwa stammt aus der 1987 geschlossenen
Zeche Minister Stein in Dortmund-Eving. Versteinerte Ammoniten
(längst ausgestorbene, schneckenförmige Kopffüßler) kamen beim
Bau der Dortmunder U-Bahn zutage.

Insgesamt soll der Vermittlungs-Ansatz nicht so trocken und
lehrhaft  daherkommen  wie  ehedem,  sondern  „ganzheitlicher“,
ökologischer  und  lebensnäher.  So  werden  auch  Fragen  des
Klimawandels  durch  die  Jahrmillionen  und  Jahrtausende  eine
gewichtige Rolle spielen. 1500 Quadratmeter Ausstellungsfläche
stehen für all das zur Verfügung.

Das Haus braucht einen anderen Namen

Die erste Sonderausstellung nach der Wiedereröffnung wird sich
um die Fährnisse der Umbauzeit ranken. Sicherlich kein Blick
zurück im Zorn, sondern Erinnerungen mit leichten Seufzern und
nachträglichem Goldrand. Außerdem wird’s ein Buch über das
Dortmunder Mammut geben. Wenn das nicht elefantös ist!

Museumsleiterin Elke Möllmann möchte dem geänderten Konzept
auch in der Namensgebung gerecht werden. Gesucht wird also
eine neue Bezeichnung für das Haus. Vorschläge können bis zum
6. September 2019 an folgende Adresse gemailt werden:

NeuerNameMuseum@dortmund.de

_____________________________________________

Ein Zeitraffer-Video vom Aufbau des Mammuts ist bei YouTube zu



sehen. Hier der Link:

 

 

 

Das Museum soll sich ändern:
Jens Stöcker als neuer Leiter
des MKK in Dortmund
geschrieben von Bernd Berke | 7. September 2020
Dortmund muss ja doch etwas Verlockendes an sich haben – oder
war’s  speziell  diese  hochinteressante  Stelle?  Rund  80
Fachleute hatten sich um die Leitung des Dortmunder Museums
für  Kunst  und  Kulturgeschichte  (MKK)  beworben.  Die
Entscheidung fiel dann einmütig. Heute wurde der neue Kopf des
Hauses  offiziell  den  Medien  vorgestellt:  Dr.  Jens  Stöcker
kommt aus Kaiserslautern, wo er bislang die Städtischen Museen
und das Stadtarchiv leitet.

Im  Präsentkorb  für  den
„Neuen“  war  auch  ein

https://www.revierpassagen.de/35443/das-museum-soll-sich-aendern-jens-stoecker-als-neuer-leiter-des-mkk-in-dortmund/20160415_1912
https://www.revierpassagen.de/35443/das-museum-soll-sich-aendern-jens-stoecker-als-neuer-leiter-des-mkk-in-dortmund/20160415_1912
https://www.revierpassagen.de/35443/das-museum-soll-sich-aendern-jens-stoecker-als-neuer-leiter-des-mkk-in-dortmund/20160415_1912
http://www.revierpassagen.de/35443/das-museum-soll-sich-aendern-jens-stoecker-als-neuer-leiter-des-mkk-in-dortmund/20160415_1910/p1250037


schwarzgelber  Schal:
Kulturdezernent  und
Stadtkämmerer Jörg Stüdemann
(li.),  der  neue
Museumsleiter  Jens  Stöcker
(Mi.)  und  Elke  Möllmann,
Geschäftsleiterin  der
Dortmunder  Museen.  (Foto:
Bernd Berke)

Mit  42  Jahren  ist  der  Vater  zweier  kleiner  Töchter  noch
relativ  jung.  Just  das  war  –  neben  allen  fachlichen
Qualifikationen – auch gefragt, denn es gilt, in Dortmund
einige Langzeitprojekte zu stemmen, wie Kulturdezernent Jörg
Stüdemann klarstellte. Dazu brauche es nicht zuletzt langen
Atem und Wagemut. Womöglich „teuren Wagemut“, fügte Stüdemann
an, der in Personalunion auch Stadtkämmerer ist.

Sammlung in anderem Licht

Besonders  die  Dauerausstellung  zur  Stadtgeschichte,  so
Stüdemann  weiter,  sei  in  die  Jahre  gekommen.  Der  jetzige
Horizont reicht nur bis zur Schwelle der 1960er Jahre, die
Abteilung muss also wesentlich ergänzt werden, aber beileibe
nicht nur im Sinne einer zeitlichen Anstückelung: Denn es hat
sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  Grundlegendes  in  der
Geschichtswissenschaft  getan.  Das  wirkt  sich  auch  auf  die
Gewichtung älterer Exponate und somit letztlich der gesamten
Bestände  aus.  Sozialhistorische  Aspekte  bis  hin  zur
Migrationsgeschichte  sind  immer  wichtiger  geworden.
Beispielsweise. Ergo, mit dem Modewort gesagt: Fürs Museum
müsse  ein  neues  „Narrativ“  her,  also  quasi  eine  neue
Erzählweise.

Dem Populären nicht abgeneigt

Am  Vorabend  (schmerzliche  BVB-Niederlage  gegen  Klopps  FC
Liverpool) hatte Jens Stöcker in Dortmund miterlebt, wie sehr



hier  das  Fußballfieber  grassiert.  Immerhin:  Auch  in
Kaiserslautern ist Kicken keine Nebensache. Dass in Dortmund
das  Deutsche  Fußballmuseum  des  DFB  in  Sichtweite  des  MKK
liegt, dürfte ein Ansporn sein. Der neue Mann, der sein Amt im
Sommer antreten wird, kann sich durchaus vorstellen, im MKK
auch an fußballhistorische Phänomene anzuknüpfen, wie er denn
überhaupt dem Populären nicht abgeneigt zu sein scheint.

Stöcker will die Türen des Museums „weit öffnen“ und auch bei
subjektiven  Alltagserfahrungen  der  Menschen  ansetzen.  So
schwebt ihm etwa eine Umfrage vor, die zu einem Stadtplan mit
Lieblingsorten der Bürger führen könnte.

„Traumhaft schöne Objekte“

Ansonsten ist es für konkrete Pläne noch zu früh. Stöcker
glaubt aber schon jetzt, dass die Neuausrichtung des Museums
weit über die Stadtgrenzen hinaus Aufmerksamkeit erregen werde
– zunächst wohl vornehmlich in Fachkreisen. Aber vielleicht
schlägt  sich  der  Umschwung  ja  irgendwann  auch  in  einem
Besucherplus nieder.

Jens Stöcker fremdelt nicht mit den Medien, er war vor seiner
Museumskarriere  zeitweise  selbst  Pressereferent.  Überdies
beherrscht  er  den  Jargon  des  Kulturmanagements  zwischen
„Vernetzung“  und  „Modulen“  recht  geläufig.  Man  kann  sich
vorstellen, dass er – auch in Kooperation mit anderen Museen –
einiges in Bewegung setzen wird.

Ein  besonderes  Augenmerk  dürfte  auf  der  besuchernahen
Vermittlung liegen, digitale Möglichkeiten inbegriffen. Zudem
will Stöcker neue Beziehungen zwischen den Exponaten stiften,
ungewohnte Blickachsen und Querbezüge schaffen, zumal auch ein
behutsamer Umbau des Hauses auf der Agenda steht. Die Sammlung
gebe jedenfalls manches her, sie enthalte „traumhaft schöne
Objekte“  und  sei  weitaus  umfangreicher  als  das  pfälzische
Pendant in Kaiserslautern.

Vielfalt der Studienfächer



Das Dortmunder Haus mit der repräsentativen Fassade und der
charakteristischen  Rotunde  hat  Stöcker  schon  vor  der
Stellenausschreibung gekannt und geschätzt, wie er sagt. Der
nahezu lexikalischen Vielfalt der Sammlung entspricht ziemlich
passgenau  die  breite  Palette  seiner  Studienfächer.
Hauptsächlich  hat  er  sich  an  der  Mainzer  Uni  mit
Kunstgeschichte befasst (Promotion auf kulturanthropologischem
Gebiet), als Nebenfächer kamen Mittlere und Neue Geschichte,
Volkskunde,  Klassische  Archäologie  und  Musikwissenschaft
hinzu. Er hätte vielleicht auch als Jazzmusiker (Schwerpunkte
Schlagzeug  und  Klarinette)  reüssieren  können.  Kontrabass
spielt er ebenfalls. Klingt doch schon mal gut.

Schwarzgelbe Erdung

Übrigens: Während Stöckers vor einiger Zeit verabschiedeter
Vorgänger  Wolfgang  E.  Weick  gleichzeitig  Chef  aller
städtischen  Museen  war,  kann  sich  der  Neue  ganz  aufs  MKK
konzentrieren. Geschäftsleiterin der Dortmunder Museen ist und
bleibt Frau Dr. Dr. Elke Möllmann.

Kulturdezernent  Stüdemann  überreichte  dem  künftigen  Neu-
Dortmunder Stöcker schließlich einen Präsentkorb, der zwischen
BVB-Schal, Dortmunder Bier und Pumpernickel symbolträchtige,
vorwiegend stadt- und landestypische Schmankerl aus Westfalen
enthielt. So ist das hier eben. Ohne schwarzgelbe Erdung geht
auf Dauer so gut wie nichts.


